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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 28 . Dez . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Durch das Feuer eines feind¬
lichen Monitors wurden in Westende -Bad 3 Einwohner, da¬
runter 2 Frauen , getötet.

An der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte Artillerie-,
Handgranaten - und Minenkämpfe.

Am Hirzstein, erfolgte heute früh ein französischer Vor¬
stoß ; nähere Meldungen liegen noch nicht vor.

Reger Zugsverkehr auf dem Bahnhof Soissons wird von
unserer Artillerie beschossen . Die Franzosen haben seit
Kurzem das in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs liegende
Hospital, anscheinend zum Schutze des Bahnhofs , mit Rote-
Kreuz - Flaggen versehen . Zufallstreffer in das Hospital sind
bei der Nähe desselben zum Bahnhof nicht ausgeschlossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : An der Beresina, sowie nord¬
westlich von Czartorqsk und bei Berestiany wurden russische
Erkundungsabteilungen abgewiesen.

Balkaukriegsschauplatz : Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

» * «-

Die Verweigerung der Landung englischer Truppen
in Kavala ist ein weiterer Beitrug der Lösung der Frage,
wie groß der Kampfplatz vor Saloniki ist, auf dem sich
die nächsten Schlachten abspielen werden . Heute befin¬
den sich die hauptsächlichsten Kräfte der Franzlosen im
Raume der Bahnlinie nach Gjevgjeli, und zwar sind sie
bis Karasuli vorgeschoben. Oestlich von Karasuli er¬
streckt sich von Norden nach Süden der Ardzan -See , an
dem sich der rechte Flügel der Franzosen hier anlehnt.
Die Hauptfwnt der Franzosen reicht von Karasuli bis
Salamani . Nördlich und nordöstlich von Saloniki an
der Bahnlinie nach Doiran sind die englischen Truppen
aufgestellt, die hier große Verschanzungen angelegt haben.
Stark nordöstlich von Saloniki am Dachino-See bei Ni-
grita befindet sich jetzt ein Teil der griechischen Armee
während ein anderer Teil ins Olympgebiet abgegangen ist.

' Hinter dieser ersten Front der französisch -englischen Hilfs¬
struppen westlich und östlich vom Ardzan -See ist zwischen
dieser Front und Saloniki noch eine zweite Front errich¬
tet Wörden, die wenige Kilometer nördlich von Saloniki

.sich hinzieht . Die Franzosen stehen hier nordwestlich
von Saloniki bei Dopci, einer Bahnstation der Linie
Saloniki —Gewgheli . Dopci liegt dort , wo die Bahn¬
linie das Knie macht und sich nach Norden wendet. Be¬
kanntlich führt die Bahnlinie erst nordwestlich, um bei
Dopci , Wo sie das Gebiet des Vardar erreicht, geraden¬
wegs nach Norden .abzugehen. Die englischenTruppen be¬
finden sich in der zweiten Linie bei Langaza , nordöstlich
von Saloniki . Hier erstreckt sich der sehr lange Beschik-
See von dem Raume nordwestlich von Saloniki bis
fast zur Küste am Golf von Rednia —Langaza liegt nun
nördlich von dem westlichsten Ende dieses Sees , in der
gleichen Höhe von Dopcin . Wenn wir nun den Kampf¬
raum näher betrachten , so finden wir , daß er sich von
Karasuli aus , bis hinunter nach Dopcin völlig in dem
Gebiet der ziemlich parallel zueinander gehenden Bahn¬
linien befindet, und nur sehr wenig nach Osten und nach
Westen hinübergreift . Langaza , wo sich die Engländer
in der zweiten Linie befinden , ist allerdings mehrere
Kilometer östlich von dieser Eisenbahndoppellinie . Die
Zwischenstellungen zwischen den beiden Linien bei Kara-
luli und Dopcin —Langaza sollen von Norden nach Süden
durch Befestigungsarbeiten verstärkt worden sei . Jin gvo-
üen und ganzen ist diese Kampfzone vor Saloniki durch
die natürliche Beschaffenheit des Bodens nicht ungünstig!
zu nennen . Das Gebiet wird vom Wardarifluß beherrscht,,
auf dem einige wenige Nebenflüsse im Verlauf von Osten
nach Westen zuströmen . Diese Flüsse find aber nicht
besonders wasserreich. Zwischen den beiden Eisenbahnen
ist . noch der Amatowo-See zu erwähnen , der in geringer
Entfernung östlich von der Eisenbahnlinie Saloniki — .

Gjevgjeli sich von Norden nach Süden erstreckt Und sich
zwischen der Stellung bei Karasuli und der Linie Dopcin!
bis Langaza hinzieht . Die Nähe von Saloniki , denk
Versorgungshafen der englisch-französischen Hilfsarmee,,
ist dieser naturgemäß sehr günstig , da dadurch der Nach¬
schub an Truppen , Lebensmitteln und Munition stark er¬
leichtert wird.

Ereignisse im Westen.
Der U-Boot -Krieg.

WTB . London , 28 . Dez . Lloyds melden, daß
von den Passagieren und der Besatzung des versenkten
französischen Dampfers „Bille de la Ctotat " 80 umge¬
kommen sind. — Der britische Dampfer „Pedde" aus
Glasgow (4552 Bruttotonnen ) ist versenkt worden . Die
Besatzung wurde gerettet . — Der britische Dampfer „ Ciot-
tingham " (513 Donnen ) wurde versenkt. 7 Mann wur¬
den gerettet . — Der belgische Dampfer „ Ministre Beer-
naert " (4215 Donnen ) ist gleichfalls vcr^ '' ^ -^ -n.
7 Mann wurden gerettet.
Entfernung der indischen Truppen ans Frank¬

reich.
WTB . London , 28 . Dez . Das Reutersche Bureau

meldet, daß die indischen Truppen aus Frankreich
entfernt worden seien, gehe aus der amtlichen Mel¬
dung hervor , daß der Prinz von Wales vor dem Ab¬
zug des indischen

'
Armeekorps aus Frankreich

den Truppen ein Telegramm des Königs über¬
bracht habe, in dem dieser den Indern , die jetzt an ei¬
ne m anderen Kriegsschauplatz benötigt
würden , warmen Dank für die geleisteten Dienste aus¬
sprach.

Deutsche Genugtuung in der „Argo-
Nngelegeriheit.

WTB . Stockholm , 28. Dez . Mit besonderer Ge¬
nugtuung bezeichnet die ganze Presse die Tatsache, daß
der deutsche Gesandte Frhr . von Lucius, schon am 24s
Dezember dem Minister des Aeußern das lebhafte Be¬
dauern seiner Regierung aus Anlaß der Argo-Angelegen-
heit ausdrückte. Auch radikale Blätter mit Sozialisten
an der Spitze heben hervor , wie sehr die Deutschen, die s!o
schnell einen Fehler zugestehen, sich von den Engländern
Unterscheiden, die schwer verstehen, was die schwedische
Stimmung fordert.

Die beschlagnahmte schwedische Post
sreigegeben.

WTB . Kopenhagen , 28 . Dez . „National ! Ti-
bende" meldet aus Stockholm : Die von den Engländern
beschlagnahmte schwedische Paketpast ist jetzt sreigege¬
ben worden, 191 Postsacke sind heute in Göteborg an¬
gekommen, weitere 339 werden erwartet . Tvotz der Sper¬
rung des englischen Durchgangsverkehrs durch Schweden
trafen heute 669 Säcke mit Paketen ein , die von England
Nach Rußland bestimmt sind.

Die Lage im Dsten.
WBB . Wien , 28 . Dez . Amtlich wird verlautbart

vom 28 . Dezember 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: An der Beß-

arabischen Front und am Dnjestr nordöstlich von Gales-
czyky wurden gestern wiederholte Angriffe starker russischer
Kräfte blutig abgewiesen. Besondere Anstrengungen rich¬
tete der Feind gegen den Abschnitt zwischen Pruth und
Waldzone nördlich Toparoutz. Nach Artillerievorbe¬
reitung , die den ganzen Vormittag anhielt , und sich stel¬
lenweise bis zum Trommelfeuer schwerer Kaliber steigerte,
erfolgten in den ersten Nachmittagsstunden 5 Jnfan-
terieangriffe, die abgewiesen wurden . Ein anschlie¬
ßender Massenangriff , 15—16 dichte Reihen tief, brach im
Artilleriefeuer unter schwersten Verlusten zusammen . Das
gleiche Schicksal hatten die feindlichen Angriffe nördlich des
Dnjestrs . Unsere Verluste sind gering . Nacb ^ sther
herrschte Ruhe.

Russische Lügen.
WTB . Konstantinopel , 28 . Dez . Das offizielle

russische Commnnique , abgedruckt im „Temps " in der
Nummer vom 30 . Nvembeor 1915, meldet, daß die
Russen in der Umgebung des Dorfes Tio nördlich des

Tgrtum -Sees eine türkische Abteilung überrascht und'
ihr eine Kanone abgenommen hätten . Diese Nachricht ist,
wie die Agentur Milli mitteilt , vollständig falsch

'
. '

— Dasselbe Commnnique meldet, daß kurdische Truppen!
sich in die Berge geflüchtet hätten , nachdem sie in der
Umgebung von Erdjich beträchtlicheVerluste gehabt hätten.
Die Wahrheit an dieser letzten Nachricht ist , daß russi¬
sche Patrouillen kurdische Familien trafen , die
aus dieser Gegend auswanderten , und daß bewaffnete Leu¬
te, die sich unter , diesen Auswanderern befanden, den.!
Kampf mit dem Feind begannen , um sich zu verteidigen . '

Brotmangel in Finnland.
WLB . Kopenhagen , 28 . Dez . Me finnischen Zei¬

tungen beklagen sich darüber , daß die Getreideein¬
fuhr von Rußland fast ganz aufgehört habe, s»
daß ein großer Teil Finnlands ernstlich von Brotmangel
bedroht sei . Die Blätter fordern die Regierung auf , den
Zoll auf ausländisches Getreide aufzuheben , damit sichf
Finnland Getreide aus Amerika verschaffen könne.

' '

Keine gerichtliche Untersuchung gegen die Ber-
waltungsbeamten Moskaus

WTB . Petersburg , 28 . Dez . Nach dem „ Rußkoje«
Slowo " hat die Regierung angeordnet , daß keine gericht¬
liche Verfolgung gegen die höheren Verwaltungsbeamten
Moskaus eingelötet werden soll, die beschuldigt werden^
die Moskauer Teutschenhetze im Mai begünstigt zu haben. !
Alle Ansprüche aus Ersatz des vom Pöbcl angerichteten!
Schadens sollen privat und außergcricbtlstb erledigt wer¬
den.

Der Krieg mit Frauen.
WTB . Wien , 28 . Dez. Amtlich wird verlautbart

vom 28 . Dezember 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: An der!

Tiroler Süd - und Südostäront dauern die Gcschützkämpfq!
fort.

Der Krieg mrr Seroren.
WTB . Wien , 28 . Dez . Amtlich wird verlautbart!

vom 28 . Dezember 1915 mittags:
Montenegrinischer Kriegsschauplatz:

Von unseren Kräften verfolgt , zogen sich die Montenegri¬
ner von Godijewo nach Bijoca zurück . Nächst Kov-
ren wurden drei montenegrinische Geschütze modernster
Konstruktion von unseren Truppen ansgcgraben.

Keine Landungserlaubnis für Kavalla
G . K . G - Sofia , 28 . Dez . Radoslawow erklär¬

te dem Deputierten der Mgrarpartet Mmttrow aus Be¬
fragen über die Lage : Nach Informationen , die die bul¬
garische Regierung erhalten hat , wird das griechische'
Kabinett die Landung der Ententetruppen
sin Kavalla nicht zulassen. Diesen Beschluß teilte
die griechische Regierung den Vertretern der Ententemäch D
in Athen mit . Die Beziehungen Bulgariens zu Robi¬
nien sind zufriedenstellend.
Wie bewerkstelligten die Engländer ihren Rück¬

zug von Gallipoli?
WTB . Konstantinopel , 28 . Dez . Das Pressebu-

reau oes Kriegsminsiters teilt mit : Die Engländer be¬
haupten , daß ihr Rückzug von Anaforta und A ri-
Burnu mit geringen Verlusten einen Erfolg!
darstelle . Wir sind über die Behauptung der Engländer,
die die von ihnen ausgeführten Rückzüge überall als
Erfolg ansehen und gewohnt sind, ein Vergnügen dabei
zu empfinden, wenn sie Rückzüge ausführen , nicht erstaunt.
Wenn wir wie die Engländer die Gesetze der Menschlich¬
keit und Zivilisation mit Füßen getreten hätten , dann
wäre dieser Rückzug den Engländern schr teuer zu stehen
gekommen. Wir teilten mehreremale mit , daß die Eng¬
länder Hospitalschiffe zum Transport gesunder
Soldaten und Kriegsmaterial mißbrauchten . Trotzdem
respektierten wir das Zeichen des Roten Kreuzes und be¬
hinderten diese Transporte nicht durch unser Feuer.
Das ganze Geheimnis des Erfolges des Rückzuges der
Engländer beruht also in dem Schutz durch die
Genfer Flagge. Sie werden niemals vergessen, daß
sie ihren Erfolg dieser Flagge verdanken, deren roter
Abglanz stets auf ihren Gesichtern liegen wird.



Der türkische Krieg»
WTB . Konstantinopel , 28 . Dez . Bericht des

Hauptquartiers : Auf der Irakfront wurde eine
feindliche Wteiluna mit zwei Maschinengewehren und
einer stattlichen Zahl Reitern , die unter dem Schutze von
zwei Monitoren von Imam Ali Guarbi , östlich von Kut-
el -Amara gelegen , Kut -el-Amara zu Hilfe kommen woll¬
te, in Richtung auf Imam Ali Guarbi zurückgeworfen.— Auf der Kaukasusfront zwangen einzelne un¬
serer Patrouillen starke feindliche Patrouillen zur Flucht.— An der D a r d a n e l len fro n t warf ein Kreuzer
einige Bomben auf die vom Feinde verlassenen Stellungen
bei Auaforta und Ari Burnu und zog sich darauf zu¬
rück . Bei Seddul Bahr warf die feindliche Artil¬
lerie eine große Anzahl Bomben gegen unseren rechten
Flügel und richtete ein ununterbrochenes Feuer mit
Maschinengewehren, Bomben und Lufttorpedos gegen nu¬
feren linken Flügel . Unsere Artillerie antwortete , brachte
die feindliche Artillerie zum Schweigen und zerstörte ei¬
nen Teil der feindlichen Gräben . Am 25 . Dezember
bewarfen feindliche Flieger ohne Erfolg und »hue Scha¬
den anzurichten, die Umgebung von Galataköy mit Bom¬
ben . Von den am Ufer von Buyuk Kemikli gescheiterten
feindlichen Transportschiffen haben wir die nützlichen Ge¬
genstände fortgeiwmmen.

Das englische Kriegsamt leugnet.
WTB . London , 28 . Dez. Das Kriegsamt teilt

Zu dem türkischen Heeresbericht vom 27 . Dezember mit,
daß vom 15 . bis 24 . Dezember kein Gefecht zwischen
britischen Truppen und Arabern an der Westfront Aegyp¬
tens stattgefunden habe. Am 25 . Dezember sei die ara¬
bische Harrptmacht, die ungefähr 8 Meilen von Mersa
Matruh angetvoffen wurde, angegriffen und auseinan¬
dergetrieben worden . Die britischen Truppen hätten ge¬
ringe Verluste gehabt.

Friedensgedanken.
WTB . Basel , 28 . Dez . Die „ Neue Züricher Zei¬

tung veröffentlicht einen Artikel „Friedensgedanken ", der
sich mit den in unterrichteten deutschen Kreisen bestehen¬
den Friedenszielen des Deuts chen Reiches
befaßt . Der Artikel lautet in seinem wichtigsten Teile:
Man denkt sich in deutschen Kreisen die Grundzüge der
setzt einzuleitendcn Friedensverhandlungeu wie flo gt:
1 ) Belgien soll seine Unabhängigkeit und
Selbständigkeit erhalten bleiben, sofern es durch
Verträge , vielleicht auch durch Faustpfänder eine Wie¬
derholung der Ereignisse des Jahres 1914 unmöglich
macht. Ein völliges Aussaugen Belgiens würde sogar
von der deutschen Gvoßi-Jndustrie aufs Heftigste be¬
kämpft werden, weil ein Fallenlassen der Zollschranken
zu unleidlichen Situationen führen müßte , solange die
lArbeiterverhältnisse Belgiens infolge Mangels eines aus¬
reichenden Fabrikgesetzes, so weit hinter denen Deutsch¬
lands zurückstehen . Selbst für eine Zollunion verlangt
man ein Uebergangsstadium von mindestens 5 Jahren.
Belgien hätte aber an Deutschland eine jährliche Kriegs-
lontribution zu bezahlen in Höhe des früheren Militär¬
budgets , wogegen Deutschland bis zur endgiltigen Aus¬
zahlung die Polizeigewalt ausüben würde . 2) Die okku¬
pierten französischen Departements würden
ohne weiteres an Frankreich zurückgegeben . Auf eine
Kriegsentschädigung seitens Frankreich würde Deutschland
verzichten, sofern Frankreich seine Forderungen an Rußj-
lcmd im Betrage von etwa 18 Milliarden Francs an
Deutschland abtritt . Selbstverständliche Voraussetzungen
dieses Abkommens mit Frankreich wären die Rückgabe

Auf duuklerr Pfade « .
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
„ 'Nichts, Frau Baronin ; außer wenn wir das ge¬heimnisvolle Auto in Betracht ziehen ."
„Ein Auto ?" Graf Steinberg war aufgesprungenvnd sprach das in einer sonderbaren Erregung.Doktor Helm, der Polizeikommissar, nickte.
„Ja ; der Diener Josef und Frau Hanna , die Be¬

gleiterin der jungen Frau , sagen beide übereinstimmendaus , daß ihrem Wagen ein kleines , silbergraues Auto
durch mehr als zwei Stunden folgte. In dem Wagensaß eine männlich aussehende Gestalt in einem weiten
Pelzmantel , mit Autobrille und hochgeschlagenem Kragen.
Man vermochte absolut keinen Zug des Gesichts zu
unterscheiden."

Graf Steinberg war tief erblaßt . Ein Zittern lief
durch seine schlanke Gestalt. O Himmel ! Da war sie ja
— seine „Florida " — und sein Pelz — und seine Auto¬
ausrüstung . Und hatte er nicht selbst in dieser letzten
Nacht dieses Bild gesehen ? Das lichte Auto und
darinnen die vermummte Gestalt, welche eher einem
Fabeltier glich als einem Menschen?

Kalter Schweiß trat auf seine Stirn , sein Atem ging
schwer. Sollte er jetzt hier sprechen?

Toll w'rb - lten die Gedanken durch seinen Kopf.
Deutlich sah r wieder die Szene vor sich im Schuppen

' des Forsthau ! w , sah Otta zu dem Kasten schleichen , in
dem sein Pelz hing, sah sie etwas aus dessen Tasche
nehmen.

Nein — er mußte schweigen . Auch sie selbst sollte
nicht ahnen , aß er so viel gesehen . Jedenfalls hatte sie

i wichtige Gründe gehabt — sie war ja so klug, so welt-
zerfahren ; sie mußte selbst wissen, was sie zu tun hatte.

„Also dieses Auto," fuhr Doktor Helm gelassen fort,
„ folgte dem Wagen durch längere Zeit . Allerdings geht
keine andere Straße hierher nach dem einsamen Iagd-

l schlosse , und zum Vorfahren ist der Weg, bis auf einige
' wenige Stellen , nicht geeignet. Mußte der Insasse des
Autos also hierher kommen , dann war schließlich nichts
Auiiälliaes an keinem Gebaren . Das Sonderbare an der

aller deutscher Kolonien durch England und die Räu¬
mung von Calais . 3) Russisch - Polen soll un¬
ter einein deutschen Fürsten als König von Polen voll¬
kommen unabhängig und selbständig werden . Dagegen
hätte es an Deutschland eine Kriegskontribution auf glei¬
cher Grundlage wie Belgien Hw entrichten . Dem histo- '
rischen Drange nach dem Meere , der Rußlands Poli¬
tik seit Jahrhunderten beherrscht, soll in der W'eijfl enti-»,
sprachen werden, daß dem Zarenreiche ein Ausgang ^
nach dem Persischen Golf Zugestanden wird . 4) Ita¬
lien müßte auf die okkupierten türkischen Inseln ver¬
zichten , wogegen ein status quo ante ausrechterhalten ! !
blieb. 5) Bulgarien müßte selbstverständlich Maze¬
donien zugesprochen werden, ebenso ein von Ni sch bis
: Semendria reichender Corridor bis zur Donau . Das
frühere Alt-Serbien soll selbstständig bleiben, oder aber,
mit Montenegro zu einem Königreiche vereinigt werden, j
6) Albanien müßte seine früher zugestandene Selb¬
ständigkeit unter einem selbstgewählten Fürsten tatsäch¬
lich erhalten . 7) Die Ansprüche Rumäniens und
Griechenlands scheinen in diesem Augenblick nlock
nicht ganz festzustehen . — Wir glauben , daß es die Pflicht
der neutralen Presse ist, die Diskussion über diese Grund¬
bedingungen des künftigen Friedens zu eröffnen , deirn es
kann keinem Zweifel unterliegen , daß jene eine sehr
empfindliche Verschärfung erfahren würden , wenn wei¬
tere größere kriegerische Ereignisse zu Gunsten der Zen* ,
tralmächte entschieden würden . Man darf sich darüber
keiner Täuschung hingeben, daß Deutschland trotz sei¬
ner . aufrichtigen , tiefempfundenen Friedensehnsucht mit
neuentfachtem Grimme zum Schwerte greifen wird , wenn!
die dargebotene Hand in tragischer Verkennung der wirk- ^

lichen Situation zurückgestoßen würde . (Anmerkung : In,
der Schweiz will man in diesem Artikel einen von deut- j
scher Seite ausgehenden Friedenssühler sehen . Wir sind
ermächtigt, zu erklären , daß diese Aussassuug ülbstvev»
ständlich unbegründet ist .)

Vom Kampf üm Deutsch -Südwestafrika . '
Zu der Erklärung des Kolomalpaatsjekretärs Dr . Sotf

auf die Basjermannsche Anfrage über Deutsch - Südwest-
afrika Im Reichstage geht uns von einem der kürzlich aus
Südwest zurückgekehrten Aerzte nachstehende Zuschrift zu, wel¬
che die Ausführungen des Staatssekretärs noch ganz besonders,
unterstreicht. „Daß Deutschland seit langem Vorbereitungen ge¬
troffen haben soll zu einem Angriff auf die südafrikanische Union,
ist , wie Exzellenz Sols zutreffend ausgeführt hat, eine der vie¬
len seitens unserer Gegner aufgestellten unwahren Behauptun¬
gen . Der Etat der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika ist
bekannt . Er betrug vor Kriegsausbruch leider nur 181 Offi¬
ziere, Sanitätsoffiziere und Beamte sowie 1937 Unteroffiziiere'
und Mannschaften . Dazu kam die Landespolizei mit 16 Offi« !
zieren und Beamten und 466 Polizeiwachtmeistern und Sergean--̂
ten. lieber diese Etatzahlen hinaus befand sich kein aktiver Sol¬
dat im Schutzgebiet. 2m Gegenteil, die tatsächliche Iststärkej
stand infolge von Krankheiten , Beurlaubungen und Abgängen!
des letzten Jahres hinter der Sollstärke zurück . !

Für den Kriegsfall konnte die Truppe sich lediglich aujfi
Grund des Wehrgesctzes vom 22 . Juli 1913 durch dle im Lande'
vorhandenen Mannschaften des Beurlaubtenstandes ergänzen . De - '
reu Anzahl betrug etwa 39V0 Mann . Damit konnte die aktive
Schutztruppe allerhöchstens auf 6009 Mann gebracht werden . '
Tatsächlich hat sie di . se Stärke aber im Verlauf des Krieges'
nie erreicht . Die feindlichen Ausstreuungen , daß wir in Deutsch- !
Südwestafrika eine überkriegsstarke Division von mindestens'
30 000 Mann gehabt hätten , sind , wie so viele andere, eine bös¬
willige und hinterlistige Erfindung , welche ihren Zweck in
Südafrika aber vorläufig leider nur allzu gut erreicht zu
haben scheint . !

An Waffen und Munition, Ausrüstung und Begleitung, Tie- !
ren und Fahrzeugen , sowie an Vorräten hatte die Schutztruppe,
miß die Bestände zur Verfügung , welche für die Etatsstärke und!
die Mannschaften des Beurlaubtenstandes erforderlich waren nebst
einem kleinen Reservebcstand für den Verbrauch . Für wei-

Sache ist nur das : rnapp vor oem Schlößchen überholte
das Automobil den Wagen , fuhr ihm vor und verschwand
dort hinter dem Schlößchen.

Diese Straße aber führte nicht weiter, sondern machteinen weiten Bogen um das Gebäude und um den
Park , und mündet schließlich wieder hier vor dem Hause
auf der gleichen Stelle in die Fahrstraße ein . Da nun im
Hause niemand das Gefährt selbst mehr sah , so liegt es aufder Hand, daß dieser Person nur um eins zu tun war:
nämlich um genaue Beobachtung der Ankunst der jungen
Frau Baronin !"

„Wessen ? " fragte Otta scharf dazwischen.
Doktor Heim sah erstaunt auf.
„Der jungen Baronin Elisabeth von Werbach "

, voll¬
endete er zögernd.

Frau Otta zuckte die Achseln.
„Meines Wissens nach war mein Schwager nicht

verheiratet . Er hat seiner Familie gar keine Mitteilung
offizieller Art von einer Verlobung oder Vermählung
gemacht , niemand hat je von seiner Absicht, sich zuverheiraten , gehört.

"
„Es ist eine langjährige Dienerin der jungen Frau da,

welche wir sofort hören werden," sagte der Bezirksrichter
schnell.

Er läutete und Joses erschien. Der alte Mann war
noch immer vollständig überwältigt von all dem Ge¬
schehenen . Hinter ihm trat Hanna ein , welche das Kind
auf dem Arme trug.

„Meine junge Gnädige ist eben ein wenig einge¬
schlummert, " sagte die alte Frau nach einem stummen
Gruße . „Ich kann abkommen, da der Arzt bei ihr ist . "Der Bezirksrichter und Doktor Helm fixierten die
Frau scharf. Auch Frau Otta war aufgestanden. Aber
sie trat nicht näher und sah das Kind nicht an, welchesmit weitgeöffneten Augen zu ihr hinüberblickte . Hadmar
dagegen verließ lebhaft seinen Platz, und im nächsten
Augenblick war er dicht neben dem Kleinen. Mit einer
beinahe frauenhaften Zärtlichkeit strich er über die samt»
weiche Kinderwange.

„Mama, " sagte er warm und voll Herzlichkeit, „ wir
wollen ihn liebhaben, nicht wahr ? Er soll uns stets ein
teures Vermächtnis Onkel Ludwigs sein !"

Seine Hand lag auf den winzigen Händchen. Es
war , als leiste er dem Knaben ein heiliges Versprechen.

teren Bedarf war die Truppe auf Nachschub von der Heimat an¬
gewiesen , der aber, wie ja bekannt , während dieses Krieges
nicht erfolgen konnte. Die Anzahl der vorhandenen kriegs¬
brauchbaren Gewehre betrug rund 10 000 Stück . Das hat die
feindliche Fantasie aber nicht gehindert, nach der Kapitulation
27 009 Gewehre zu finden. Diese Fantasiegewehre waren na¬
türlich nur erfunden , nicht gefunden, um die süimfri-
banischen Bürger über die bösen deutschen Absichten in Angst und
Schrecken zu versetzen . An Artillerie waren vorhanden 12
7^ Zentimeter Gebirgsgeschütze, 4 leichte Feldhaubltzen , 39 Feld-
geschähe älterer Konstruktion , von denen aber 13 Stück bei Kriegs¬
ausbruch instandsetzungsbedürftig oder völlig unbrauchbar waren
auch die von früher her noch vorhandenen II Stück 3,7 Zent,-
mcter Maschinenkanonen . Schwere Geschütze waren überhau
nicht vorhanden.

Die Bestände an Munition überstiegen trotz der ebenfalls s ei
erfundenen feindlichen Behauptung , daß nach vier Kapitulation
noch Munition für 60 000 ( !) Mann vergraben aufigefunden wo -
den jci, nicht die Mengen , wie sie die Truppe für ihren Frieden'
bedarf und die ersten KciegsbeLiursinisfe benötigte . Auch h 'c:
war für den Fall eines größeren Eingeborenenausstandes —
mit einer kriegerischen Verwicklung mit der Union oder einen!
anderen europäisch ausgerüsteten Gegner hatte man ja nie ge¬
rechnet — der erforderliche Ersatz von der Heimat aus vorgese¬
hen . d >e »so wie mit der Munition verhielt es sich mit tder Be¬
kleidung und Ausrüstung . Der Bestand an Verpflegungsvorrä¬
ten reichte für die Gejamtkriegsstärke auf 6, höchstens 8 Mo¬
nate , wie die am Ende des Feldzuges cintretende allgemeine
Knappheit auch genügend klar bewiesen hat.

Nach dem Vorstehenden kann also weder von einer An¬
häufung von Munition und Waffen noch von der Aufstellung
einer „besorgniserregenden " Truppenmacht in Dcutsch-Südmes^
afrika die Rede sein. Die tatsächlich vorhanden gewesenen Ver¬
hältnisse sind der schlagendste Beweis Pafür, daß man deutsche -
scits gar nicht an einen Angriffskrieg gegen djc südafrikanische
Union gedacht haben kann . Will man sich das noch besonders
deutlich vor Augen stellen, dann braucht man sich nur die eng¬
lischen Truppenstärken zu vergegenwärtigen , welche nötig wäre ,
um den kleineren Teil des j ' tzigen Unionsgebietss der englischen
Herrschaft zu unterwerfen . Alle die aus englischer Quelle stam¬
menden Behauptungen über angeblich große Funde an Munition
und Waffen in Deutfch- Südwestafrika sind , wie die von Staats¬
sekretär Dr . Solf gebührend gebrandmarkte Kartcnfülschung Bo-
thas frei erfunden worden zu dem Zweck , um die einem gesunden
völkischen Empfinden entspringend : Abneigung des überwiegen¬
den Teiles der südafrikanischen Burenbevölkerung gegen einen
Angriffskrieg gegen deutsche Besitzungen zu überwinden und die
sich folgerichtig gegen die englische Herrschaft wendenden Gefühle
abzukühlen . Botha und Genossen spielen ein gefährliches Spiel.
Sie werden es verlieren , sowie die Wahrheit über Deutsch-
Südwestafrika und ihre Frcibeu 'erpolilik in Sü ' afrika allgemcin
bekannt werden wird .

" WTB.

Neues vom Lage.
Unberechtigte Vorwürfe gegen die Zentral-

Einkaufsgesellschaft.
WTB . Berlin , 28 . Dez . In einer Reihe von

Zeitungen wird erneut die Behauptung aufgestellt, daß
die Zentraleinkaufsgesellschaft bei dem Ankauf österrei¬
chisch-ungarischer Eier durch eigene Preiszuschläge und
durch unangemessen hohe Bezüge der Von ihr mit dem
Einkauf beauftragten .Händler (diese sollen angeblich län¬
gere Zeit hindurch zusammen 150 000 Mark monatlich
verdient haben), das Ei um 5 bis 6 Pfg . verteuert habe.
Dieser völlig unwahren Mitteilung ist bereits einmal
in der Presse entgegengetreten worden . Der ursprüng¬
liche Einsender dieser Zeitungsnotiz , ein Dresdener Ho¬
telbesitzer , hat die Unrichtigkeit seiner auf falschen Infor¬
mationen beruhenden Behauptungen zugegeben. Bei wei¬
terer Verbreitung dieser Angaben wird die Zentral -Ein-
kaufsgesellschaft ,wie sie miteitlt , die Hilfe der Gerichte in.
Anspruch nehmen.

Ein Militärurlnuber -Jug entgleist.
WTB . Posen , 28 . Dez . (Amtlich. ) Heute mlorgen

3 . 40 Uhr entgleiste ein von Berlin kommender Militär-

Frau Otta war weiß geworden, aber kein Wort
kam über ihre Lippen.

Der Bezirksrichter wendete sich sogleich an Hanne . Er
fragte zuerst nach ein paar allgemeinen Daten, nach ihrem
Namen , Alter , bisherigen Wohnort . Sie gab in fließendem
Deutsch Antwort und konnte sich auch durch ihre Papiere
ausweisen.

Sie hieß Johanne Winkler, war in Deutschland ge¬
boren, als junges Mädchen mit ihren Eltern ausge¬
wandert und dann bald durch einen Zufall auf die ein¬
same Farm des Herrn Ambros verschlagen worden . Damals
kam Elisabeth zur Welt, und da die Mutter des Kindes bei
dessen Geburt starb, übernahm Hanne die Pflege und
Wartung des kleinen Mädchens.

Die alte Frau schilderte dann das einsame, vollständig
weltabgeschiedene Leben auf der Farm in Brasilien , welches
sie lange Jahre hindurch teilte.

Sie erzählte, daß Elisabeth Ambros ohne alle Gefähr¬
ten , ohne Freundinnen und Gespielen in voller Freiheit auf-
wuchs , daß sie aber durch ihren Vater eine vorzügliche Er¬
ziehung und Ausbildung erhielt.

Walter Ambros , der Farmer , hatte dereinst in Deutsch¬
land eine bedeutende Rolle im wissenschaftlichen Leben ge¬
spielt . Durch harte Schicksalsschläge verfolgt, zog er sich
mit seinem jungen Werve in die Einsamkeit zurück. Seine
Frau starb, er und seine Heranwachsende Elisabeth aber
fühlten sich glücklich inmitten der weiten, herrlichen Wälder,
in ihrem Hause , welches so voll von Frieden und Liebe war.

„Wann starb Herr Ambros ? " unterbrach der Be-
zirksrichter die alte Frau , welche unwillkürlich weitläufiger
geworden war in den Schilderungen ihrer einstigen ge¬
liebten Heimat.

. Hanna irocknete die Tränen , die bereits von neuem zu
fließen begannen

„Das ist nun mehr als fünf Jahre, " sagte sie, sich
sammelnd. „Elisabeth war damals kaum zwölf Jahre . Trotz-
dem hat dieser Verlust sie furchtbar hart getroffen. Unser
Nachbar — seine Farm lag zwei Stunden weit von der
unseligen entfernt — übernahm die Sorge für die Kleine,
das heißt er ritt allwöchentlich einmal zu uns herüber
und sah nach , ob wir nichts brauchten ; er kaufte uns die
Aecker und Plantagen ab und legte das Geld für Elisabeth
an. So lebten wir still dahin, bi» — ja in» Baron von
Werback rum erstenmal ru uns kam."

iKorqeMns ssrur .-



urlauberzug bei der Tnrchfahxl auf Bahnhof Be Ni¬
schen . Bon den Militärurlaubern und dem Begleitper¬
sonal wurden 18 getötet und 47 verwund ? ' . Der
Sachschaden -ist bedeutend.

StürMische Weihnachten.
WTB . Kopenhagen , 28 . Dez . , ,National Tjdcnde"

meldet aus Christiania : Ueber 100 Schiffe, zumeist ameri¬
kanische, englische , französische und auch einige norwegi¬
sche, sind im Weißen Meere vom Eise überrascht und
eingeschlossen worden , sodaß. sie gezwungen sind , dort
zu überwintern . Das letzte Schiss , das rechtzeitig Ar¬
changelsk verließ und dainit der Eisumklammerung im
Weißen Meere entging , war der norwegische Dampfer
„ Modig " , der jetzt in Tromsoe eingetrofsen ist . Das
Schiss hatte einen furchtbaren Orkan zu überstehen. Die
Besatzung litt schrecklich unter der strengen Kälte . Nach
einer anderen Meldung war der Orkan , der an Weih¬
nachten an der norwegischen Mste wütete , der heftig¬
ste seit Menschengedenken. Zahlreiche Dampfer
erlitten Havarie . Ein Schiff konnte sich nur dadurch
vom Untergange retten , daß es seine Petroleumladung
über das Meer auspumpte . Der Küstendampfer von Ehri-
stiania nach Bergen hatte vier Tage Verspätung . Meh¬
rere Dampfer waren mit einer so dicken Eisschicht be¬
deckt, daß sie einen Nothafen anlaufen mußten.

Schwere Sturmschäden in England.
WTB . London . 28 . Dez . (Reuter . ) Ein gelvalti¬

ger Sturm , wie er sei ? Jahren nicht vorgekommen ist, hat
England heimgesucht und großen Schaden angerich¬
tet . Die telegraphischen und telephonischen Verbindungen
sind unterbrochen . Im ganzen Lande sind vielen Hunder¬
ten von Häusern die Dächer weggefegt worden . Berichte
von zahlreichen Schifsbrüchen sind eingelaufen . Di - Mste
isst mit Wrackholz übersät.

Keine Aenderung der span , auswärtigen Politik.
WTB . Madrid , 28 . Dez . (Reuter . ) Minister¬

präsident Romanones erklärte , daß die Ernennung
des Marquis del Muni zum Botschafter in Paris keines¬

wegs bedeute, daß die auswärtige Politik des spanischen
Kaüinettes eine Aenderung erfahren habe. ! .

Bersamnrlungsverbot für die amerikanische
Friedensexpeditio » .

WTB . Kopenhagen , 28 . Dez . Wie „ Ekstrabla-
det erfährt , wird es der amerikanischen Friedensexpedi-
tion verboten werden, in Kopenhagen Versammlungen
abzuhalten . Keinem Amerikaner wird es gestattet , we¬
der öffentlich Noch in geschlossenen Versammlungen zu
sprechen . Das Verbot gründet sich aus den Beschluß,
den die Regierung nach dem Björnson -Skandal gefaßt
hat , wonach es keinem Ausländer mehr in Kopenhagen
erlaubt ist, Borträge über Fragen zu halten , die mit dem
Kriege in Verbindung stehen . Das Verbot wird unzwei¬
felhaft zur Folge haben , daß die Erveditwn
Kopenhagen wieder verläßt.

Ein weiteres schweres Eisenbahnunglück.
WTB . Bern , 28 . Dez . Nach einer Meldung der

„Agencia Stesani * ist aus dem Bahnhof San Luzaro bei
Bologna in der letzten Nacht ein von Ancona kommender
Zug mit einem Güterzug zusammengestoßen . 12 Personen
wurden dabei getötet, 20 schwer und 50 leicht verletzt.

Amtliches.
Bestandsaufnahme von Kaffee, Tee «nd Kakao

am S . Januar ISIS.
Am 3 . Januar 1916 findet eine Aufnahme der Vorräte

statt : 1 . von Kaffee (Bohnenkaffee und Bohnenkaffee¬
mischungen), und zwar getrennt nach rohem Kaffee und nach
gebranntem oder geröstetem (auch gemahlenem ) Kaffee, 2.
von Tee , 3 . von Kakao, und zwar getrennt nach rohem
Kakao , und nach gebranntem oder geröstetem Kakao , also
mit Ausschluß von halbfertigen Kakaoerzeugniffen , von
gebrauchsfertigem Kakaopulver und von Schokolade.

Wer mit Beginn des 3 . Januar 1916 Vorräte der
genannten Art in Gewahrsam hat, ist verpflicdtet , sie dem
Ortsvorsteher, oder der von ihm bezeichneten Stelle , der¬
jenigen Gemeinde anzuzeigen , in deren Bezirk die Vorräte
lagern. Anzeigepflichtig sind hienach insbesondere alle die¬
jenigen Gewerbe- und Handeltreibenden (Kakao - und Schoko¬
ladefabriken , Kaffeebrennereien , Kaffee-, Tee -, Kakaohandlungen
überhaupt Lebensmittelgeschäfte , Konditoreien, Gast - , Speise-,
Schank- , Kaffee-, Teewirtschaften , Apotheken usw .), aber auch
alle diejenigen sonstigen Personen (Privathaushaltungen ),
welche Vorräte der genannten Art haben.

Vorräte an Kaffee und Tee, die zum Verbrauch
iw eigenen Haushalt bestimmt find , sind nur an¬
zuzeigen, wenn sie bei Kaffee 10 Kilgramm, bei Tee 2 ' /«
Kilogramm übersteigen . Letzterenfalls sind die gesamten,
also nicht nur die die Grenze von 10 Kilogramm bei Kaffee
und von 2si - Kilogramm bei Tee übersteigenden Vorräte
anzuzeigen . Vorräte , die mit dem Beginn des 3 . Januar
1916 unterwegs sind, hat der Empfänger unverzüglich
nach dem Empfang anzuzeigen.

Die Erstattung der Anzeige hat durch Ausfüllung eines
Vordrucks zu geschehen, der von dem Ortsvorsteher oder der
durch ihn bezeichneten Stelle zu beziehen ist. Die ausgefüllten
Vordrucke sind von den Anzeigepflichtigen spätestens am 5.
Januar 1916 dem Ortsvorsteher oder der von ihm be¬
nannten Stelle zu übergeben.

'

Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
fünfzehntausend Mark bestraft.

Verfügung der Württ . Laudesgetreidestelle
betr. das Ausdrescheu des Brotgetreides.

Auf Grund des 8 3 Absatz 2 der Bundesratsverordnung
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Ernte¬
jahr 1915 vom 28 . Juni 1915 wird verfügt : Sämtliches
Blotgetreide (Roggen , Weizen , Dinkel , Einkorn, allein oder
mit anderem Getreide außer Haf .'r gemengt ) aus dem Erute-
j hr 1915 ist bis 12 . Januar 1916 auszudreschen . In be¬
sonderen Fällen kann das Oberamt und das Stadtschult¬
heißenamt Stuttgart die Ausdruschfrist bis 31 . Januar 1916
verlängern . Anträge auf Verlängerung der Ausdruschfrist
sind unter Angabe der Gründe durch Vermittlung des Schult¬
heißenamts an das Oberamt , im Stadtdirektionsbezirk Stutt¬
gart an das Stadtschultheißenamt Stuttgart zu richten.
Die Anstellung von Gewerbelegitimationskarten

und Waudergewerbscheiue.
Diejenigen Personen, welche Gewerbelegitimationskarten

oder Wanoergewerbescheinen für 1916 zu lösen wünschen,
werden zur Vermeidung von Verzögerungen in der Behand¬
lung der Gesuche vom Kgl. Oberamt aufgefordert, möglichst
bald ihre Gesuche beim Ortsvorsteher ihres Wohnorts oder
ständigen Aufenthaltsorts anzubringen. Es ist zu beachten,
daß die beim Wandergewerbebetrieb beschäftigten Personen
seit 1 . Jan . 1914 der Krankenversicherung anzugehören haben
und zwar, soweit das Oberamt Nagold zur Erteilung des
Wandergewerbescheins zuständig ist, der Allgem. Ortskranken¬
kaffe Nagold , und daß mit dem Antrag auf Erteilung des
Wandergewerbescheins eine Bescheinigung der Krankenkaffe
darüber vorzulegen ist, daß die nach 8 460 der Reichsver¬
sicherungsordnung im Voraus zu entrichtenden Kaffenbeträge
bezahlt oder gestundet worden sind.

Die Sitzungen des Kgl . Amtsgerichts Calw.
Das Kgl . Amtsgericht macht öffentlich bekannt , daß im

Jahre 1916 die ordentlichen Sitzungen des Schöf¬
fengerichts und des Amtsgerichts in Straf¬
sachen jeden Mittwoch und bis auf weiteres die Zivil¬
sitzungen desAmtsrichters jeden Freitag statt¬
finden . Als Wochentag, an welchem mündliche An¬
fragen, Anträge und Gesuche jeder Art beim Amtsrichter
und den Gerichtsschreibern angebracht werden können (Ge¬
richtstag) wird der Samstag bestimmt . Ausgenommen hie¬
von sind je die auf die genannten Wochentage fallenden
bürgerlichen Feiertage . _

Landesnachrichten.
Mteurtelg. 2S. Dcz-mber ISIS.

* Die erste VolkSschuldienslprSfuug. Zur Versehung
unständiger Lehrstellen im Evangelischen Volksschuldienst sind
für befähigt erklärt worden : Mäder , Friedrich, von Ebhausen;
Burkhardt, Karl , von Calw : Gall Richard, von Egenhausen;
Gras, Max , von Freudenstadt ; Herb, Wilhelm, von Kälber¬
bronn ; Jordan , Ludwig, von Rotfelden ; Kalmbach , Georg,
von Edelweiler ; Lutz, Gustav, von Altensteig ; Mönch,
Lorenz , von Oberkollwangen ; Schittenhelm, Karl , von Nagold;
Walz, Johannes , von Walddorf ; Weikert , Friedrich, von
Freudenstadt ; Faßnacht, Wilhelm, von Ueberberg.

' Verliehen wurde das Wilhelmskreuz mit Schwertern
St oll, Major a . D . und Kommandeur des Landwehrbe¬
zirks Calw.

* Befördert wurde zum Leutnant der Offizierstellvertreter
K . Erhard beim Landst.-Jnf . -Batl . Horb , früher Pfarrer
in Wart.

— 3V Jahre Postkarte . Eben ist ein halbes
Jahrhundert verflossen, daß ein weitblickender Mann an.
die . Einführung der Postkarte dachte . Stephan war es^
der auf der 5 . deutschen Postkonferenz in Karlsruher
1865 ein „Postblatt " Vorschlag . Die Konferenz konnte
sich für den Vorschlag nicht erwärmen , nur bei dem öfter-'
reichischen Abgeordneten war die Anregung auf frucht¬
baren Boden gefallen , eS dauerte aber auch dort noch biB
1869 , bis die Einführung erfolgte . Als der Erfolg sich
in Oesterreich erwiesen hatte , führte man auch im Gebiet
des Norddeutschen Bundes die Neuerung ein und am 25.
Juni 1870 wurden in Berlin die ersten Karten verkauft,
45468 Stück. Wenige Wochen später erfolgte die Kriegs¬
erklärung von Frankreich , und fo konnte sich gleich in
ihrer Jugendblüte die Postkarte als Vermittlerin zwi¬
schen Heer und Heimat bewähren . Bis Ende des Jahres
1870 gingen zwischen den Truppen und ihren Angehöri¬
gen in Deutschland 10 Millionen Karten hin und her.
Im jetzigen Krieg geht die Beförderung der Feldpostkarte'
täglich in die Hunderttausende.

— Gegen falsche Sparsamkeit . Wohl kein Er-
oerbsstand leidet so sehr unter dem Krieg, wie de»

selbständige Handwerkerstand . Namentlich viel kleine und
mittlere Betriebe , die sich nicht an Kriegslieferungen be¬
teiligen konnten, scheinen dem Untergang verfallen . Die
Schuld hieran trägt nicht zum kleinsten Teil das Pub¬
likum , das durch das Losungswort „Sparen überall"
sogar mit den notwendigsten Aufträgen und Bestellun¬
gen, insbesondere für Buchdrucker , Buchbinder , Schnei¬
der, Schuhmacher, Schreiner , Glaser , Anstreicher, Ta¬
pezierer, Stuckateure und Bauhandwerker bis zum Frie-
denschluß zurückhält. Diese künstliche Zurückhaltung der
Hcwuwerksciuftväge schädigt nicht nur die Handwerker
und ihr Arbeitspersonal und macht ihnen das Durch-
halten zur Unmöglichkeit, sie kann auch die große Masse
schädigen , wenn nach dem Kriege die plöAlich vorlie¬
gend m , meist dringenden Aufträge einen empfindlichen
Mangel an Arbeitspersonal , Rohmaterialien usw. ver¬
ursachen, was dann voraussichtlich eine erhebliche Preis¬
steigerung zur Folge haben wird . Es ergeht deshalb an
alle , die aus salfcha»gebrachter und unnötiger Spar¬
samkeit mit Aufträgen zurückhalten, die dringende Mah¬
nung , aus volkswirtschaftlichen Gründen die Arbeite»
jetzt sckwn zu vergeben. ^

* Calw , 29 . Dez . Albert Fechter von Calw,
Sohn des Oberamtspflegers Fechter von Calw, hat die
Silberne Militärverdienstmedaiüe erhalten.

Stuttgart , 28. Dez . (SkHk5mintfter v.
Weizsäcker über unsere Zukunst .) Auf eine
Umfrage des >,Berl . Lokalanzeigers " über das Thema:
^ Warum dürfen wir fest auf Deutschlands Zukunft bauen " ,
Hat Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker folgende Ant¬
wort gegeben : Deutschland kann fest auf seine Zukunft
Kaum . Unsere Feinde haben sich gegen uns zusammenge-,
schlossen , weil sie nur mit Zahlen rechneten und dabei
rine so ungeheure Uebermacht zu ihren Gunsten heraus¬
rechneten, daß sie des Gelingens ihres verbrecherischen
Anschlages vollkommen sicher zu sein glaubten . Sie ha¬
ben nur äußerlich gerechnet. Die Anstifter des Anschlags
waren wohl nicht imstande!, eine tiefere, eine wahre
Rechnung aufzumachen . Nun haben sie die unbeug¬
same Vaterlandsliebe , die sittliche Macht aller Kreise
per deutsches Nation kennen gelernt . Und' bei solcher
Êrfahrung droht man uns mit Ermüdungskrieg und
vergißt die deutschen Nerven unh den deutschen Wllen . Ob
kurz oder lang , wir werden das siegreiche Ringen zu ei¬
chen: siegreichen Ende führen . Wir werden uns eine
DIurg schaffen , die der Schrecken unserer Feinde sein wird.
Aü dem Schutze der deutschen Burg aber wird die
Deutsche Nation , die man in dem Siegeszua ihrer fried¬
lichen Entfaltung vernichten zu können wähnte , die Ar¬
beit des Friedens mit gleicher Entschlossenheit, mit glei¬
cher innerer Kraft ausnchmen , die ihm im Weltkrieg durch-
geholfen hat . Deshalb sind wir unserer Zukunft ge-

— Gnadenanträge . Nachdem das Gesetz vom
11 . Dezember 1915 , betreffend Abänderung des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 , bei Zu¬
widerhandlungen gegen 8 9b dieses Gesetzes die Annahme
mildernder Umstände und die Verurteilung zu Haft oder
Geldstrafe zugelassen hat , sind durch eine Verfügung
des Justizministeriums vom 17 . Dezember 1915 die Straf¬
vollstreckungsbehörden angewiesen worden , sofort von
Amts wegen sämtliche noch nicht durch Strafvollstrek¬
kung erledigten Fälle einer vor dem Inkrafttreten desl
Gesetzes vom 11 . Dezember 1915 auf Grund des 8 91t
erfolgten Verurteilung darauf zu prüfen , ob es der Bil¬
ligkeit entspricht, gnadenerweise im Sinne einer Umwand¬
lung der Gefängnisstrafe in eine der neu zugelassenen
Strafarten zu Gunsten der Verurteilten zu befürworten.
Eine solche Befürwortung wird dann in Frage kommen^
wenn anzunehmen ist, daß das Gericht nicht auf Gefäng¬
nisstrafe erkannt hätte , falls das neue Gesetz schon zur
Zeit der Aburteilung gegolten hätte . Die Prüfung hat
sich auf Strafen , die vor dem Inkrafttreten des neuen
Gesetzes erkannt sind, aber erst später rechtskräftig wer¬
den, dann zu erstrecken , wenn 8 2 Abs. 2 St .-G .-B ^ nicht
Platz greift . Die hienach in Betracht kommenden Straf-

. fälle sind , nötigenfalls unter Anschluß einer Aeußerung
des erkennenden Gerichts, nach den für die Behandlung
von Gnadengesuchen allgemein geltenden Vorschriften dem
Justizministerium vorzulegen. Den erkennenden Gerich¬
ten bleibt unbenommen , von sich aus die Akten behufs
etwaiger Begnadigung vorzulegen, wenn nach ihrem Da¬
fürhalten hiefür sprechende Gründe vorliegen . Die Straf¬
vollstreckung ist in allen Fällen , in denen ein Gnaden¬
erweis befürwortet wird , aufzuschieben; hat sie bereits
begonnen , so ist sie dann zu unterbrechen , wenn der
befürwortete Gnadenerwcis durch die Fortsetzung der
Vollstreckung wirkungslos werden könnte, weil inzwi¬
schen die Strafe vollständig oder fast vollständig verbüßt
sein würde.
' Mm , 23. Dez . (Polizeistunde .) Das Kal-

ferliche Gouvernement hat für die Gemeinden innerhalb
des Festungsbereichs für die Zeit vom 23 . Dezember
1915 bis zum 3 . Januar 1916 die Polizeistunde bis 12
Uhr nachts und in der Neujahrsnacht bis 1 Uhr ver¬
längert.

(--) Mergentheim , 28 . Dez . (Das Russen-
lager bei Tauberbischofsheim .) In dem stil¬
len , ruhigen Charakter der badischen Amtsstadt Tauber¬
bischofsheim kommt indirekt Kriegsstimmung . Auf dem.
Gebiete der von 1866 her bekannten Markung wird ein!
großes Russenlager gebaut . Schon erhebt sich auf der!
„ Fiedrichshvhe und dem „Zehnt " eine ganze Kolonie von'
Baracken, etwa 25 an der Zahl und weitere 60 sollen,
errichtet werden . Eine der Baracken ist schon mit 100s
Gefangenen belegt, weitere werden demnächst eintreffen,.
Das ungefähr 50 badische Morgen umfassende Lager!
wird für vorläufig 4000 Gefangene eingerichtet. Für
die Wasserleitung wurde ein besonderer Hochbehälter er¬
baut . Auch mit dem Bau einer eigenen elektrischen An¬
lage für Licht und Kraft ist bereits begonnen . ^

(-) Schwenningen , 28 . Dez . (Weihnachtsge¬
schenk . ) Das Pflegepersonal in den hiesigen Vereins-
lazarettcn wurde von der Stadtverwaltung auf Weihnach¬
ten reichlich beschenkt. Jede Helferin erhielt 25 Mk . , jede
Samariterin 20 Mk . Mit einen! Schreiben, in dem für
die aufopfernde Tätigkeit gedankt wird .

"
(-) Friedrichshafen , 28 . Dez . (Abyestürzt .)

Das zehnjährige Töchterchen der Lokomotivführers -Wit¬
we Burkart ist, als es mit den Kindern eines im Postamt
wohnenden Unterbeamten spielte, durch das Treppen¬
haus auf den Cementboden gefallen und hat einen schwe¬
ren Schädelbruch und einen Hüftenbruch erlitten.

Wetterbericht.
Die ungewöhnlich lange Kette Von atlantischen Stö¬

rungen ist immer noch nicht erschöpft und hat abermals
die Hoffnung auf einen Witterungsumschlag zu nichts
gemacht. Für Donnerstag und Freitag ist wei-
terhin trübes , regnerisches und mildes Wetter zu er- ,
wart « . l



Letzte Nachrichten.
WTB . Rotterdam , 29 . Dez . Wie der » Nieuwr Rotter-

damsche Courant ' meldet , werden die deutschen Offiziere und
Soldaten , die jetzt in Bergen interniert sind, nach der Wie-
rickeischans gebracht werden.

WTB . Bern , 39 . Dez . Das . Berner Tagblatt ' teilt
mit, daß z . Z . aus Hunderten von deutschen Flugzeugen
Flugschriften auf die Städte , Dörfer und Schützeugräbe«
i» Frankreichherunter flattern . Die Flugschriften enthielten
die wörtliche Wiedergabe der Rede des deutschen Kanzlers
über den Frieden, die bekanntlich von Havas gänzlich ent¬
stellt, ja ins Gegenteil verkehrt den Franzosen übermittelt
worden ist. — Das Blatt sagt weiter : Weil man in Paris
offenbar die Wirkung dieser Aufklärungsarbeit bereits spürt,
arbeitet das Pressebureau am Quai d ' Orsay mit Hochdruck,
um diesen Eindruck schnellstens zu verwischen. So bringen
die Pariser Blätter zahllose Telegramme aus Bern , Basel,
Zürich und Lausanne über Hungersnot und Meutereien in
Deutschland . Das französische Publikum hat ober nicht das
rechte Vertrauen zu derartigen Meldungen . So müssen wir
Schweizer denn herhalten. Am 36 . Dezember brachte die
gesamte französische Presse eine Depesche, nach der ein Par¬
teiführer der schweizerischen Sozialdemokratie über Beobacht¬
ungen bei einem Ausruhr während der Reichstagseröffnung,
über das fürchterliche Elend in Deutschland und über auf¬
klärende Unterhaltungen mit Haase, Bernstein und Liebknecht,
die jetzt wüßten wie das deutsche Volk betrogen werde , und
über ähnliches dem Korrespondenten berichtet hat . — Das
. Berner Tagblatt ' kritisiert scharf die ungeschickte Mache und
schließt mit der Bemerkung : Am besten wäre es, man ließe
uns Schweizer überhaupt aus dem Spiel und datierte seine
Meldungen aus Paris , wo sie entstanden sind.

WTB . Sofia , 29 . Dez . Die Regierungsparteien hielten
am Sonntag Nachmittag eine Sitzung ab , um über die So-
branjetagung zu beraten. Es nahmen daran teil : die Ra-
doslawisten, Tontschewisten und Stambulowisten mit ihrem
Führer Chenadiew . Radoslawow hielt eine kurze Rede
über die Lage. Der Sieg bei Pristina bedeute die Zer¬
schmetterung der serbischen Armee. Die englisch -französische
Frage werde in wenigen Tagen endgültig gelöst werden.

WTB . Peking , 27 . Dez (Reuter .) Der Militärgouver¬
neur von Dunan erließ eine Proklamation , in der die Un¬
abhängigkeit Uunnans erklärt wird . Es heißt darin, daß
Juanschikai die Eide, die er als Präsident ablegte , gebrochen
habe, und den Ermahnungen , die Republik wieder herzustellen,
nicht nachgekommen sei . — Zahlreiche aus nördlichen Trup¬
pen bestehende Verstärkungen werden nach dem Süden trans¬
portiert . — Wie demselben Bureau aus Shanghai gemeldet

wird , sagte ein revolutionärer Führer aus Japan , der von
einem Berichterstatter befragt wurde, es hänge nunmehr von
den anderen Militärgouverneuren ab , ob sie sich der Revo¬
lution anschließen wollten, die vor 14 Tagen endgültig be¬
schlossen worden sei. Ferner sagte er voraus , daß vor Ab¬
lauf dieser Woche , zu welcher Zeit Auanschikais Proklama¬
tion der Monarchie erwartet werde , eine allgemeine Erklärung
gegen Juanschikai erfolgen würde.

WTB . Berlin , 39 . Dez . Der Sonderberichterstatter des
. Berliner Lokalanzeigers ' auf Gallipoli besuchte das ver¬
lassene Anafor.-alager, sowie die englische« Depots vs«
Kemilt- Ltma«. Ueberall finden sich Zeichen fluchtartigen
Rückzuges . Viele unbeerdigte Leichen und unermeßliche Werte
murren zurückgelassen. Man watet förmlich in der Masse
von Konserven , Speckseiten , Mehl , Zelten , Stachelüraht usw.
In der Suvlabai wurden vier auf den Strand gefitzte eng¬
lische Transvortdampfer bemerkt. Täglich wird ins Wasser
geworfene Munition aller Act entdeckt.

WTB . Berlin , 39 . Dez . Aus Königsberg i . Pr . erfährt
das » Berliner Tageblatt ' : Im Namen des Kaisers verlieh
der Staatssekretär des Reichspostamts vier Postbeamtinnen
in Ostpreußen je ein goldenes Armband mit goldener Uhr.
Auf dem Jnnendeckel befindet sich die Inschrift : » Für Mut
und Treue im großen Krieg . Auf allerhöchsten Befehl Sr.
Majestät des Kaisers und Königs. 1915 .

'
WTB . Berlin , 39 . Dez . Zu dem Eisenbahnunglück in

Bentschev wird den MorgcnblLnern noch mitgeteilt : Hilfe
war sofort bei der Hand . Die Landsturmkompagnien eilten
im Laufschritt nach der Unfallstelle . Die Aerzte der Um¬
gegend wurden alarmiert . Die Bevölkerung strömte herbei
und legte hilfreiche Hand an . Der Korpsarzt traf mit dem
ersten Lazarettzug aus Posen ein . Den Verwundeten wur¬
den alle möglichen Erleichterungen zuteil . Sie wurden in
dem Bentschener Krankenhaus und in einer schnell herge¬
stellten Unterkunft untergebracht.

WTB . Berli », 39 . Dez . Der » Corriere della Sera'
meldet , verschiedenen Morgenblättern zufolge , der griechische
Minister RhalliS habe auf die Frage , was die griechische
fiiegierung tun werde , wenn die Bulgaren und die Deutschen
die Grenze überschreiten würden, mit der Gegenfrage ge¬
antwortet : Warum brachtet Ihr uns in diese Lage ? Warum
versteift ihr euch darauf , in Saloniki zu bleiben ? Ihr kamt
um Serbien zu helfen, aber diese heldenmütige Nation ist
vernichtet . Danach besteht der Zweck Eurer Expedition nicht
mehr . Wir sind besorgt um das Leben und das Eigentum
von Millionen griechischer Untertanen in der Türkei und in
Kleinasien . Geht fort von Saloniki , dann wird kein Deutscher
kein Bulgare , kein Türke griechischen Boden betreten.

Kriegschronik 1914

30 . Dezember : Sturm und WEenkirliche richten ta den
beiderseitigen Stellungen in Flandern und Nordfrankreich
Schaden an.
— In Ostpreußen wird russische Kavallerie auf Pi kl»
ballen zurüürgedrängt.
— Die Offenst »« östlich de» Vsura-Wschmttes wird fort¬
gesetzt.
— Die Kümpfe um denRawka - Abschnttt und östlich
davon , sowie bei Inowlodz dauern fort . >

Bestellungen
auf die täglich erscheinende Zeitung

„Aus de« Tannen-
mit dem wöchentlich erscheinenden inhaltsreichen

HUdrrbtatt r —
bitten wir für das bevorstehende neue Quartal sofort zu
machen.

Der vierteljährliche Bezugspreis unsererZeitung beträgt jetzt
einschließlich Bilderblatt:

im Stadt - , Orts - und Nachbarortsverkehr Mk. 1 . 50
(außerhalb Mk. 1 60) .

Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig.

Berneck.

Danksagung.
Für die viele Liebe und Teilnahme

die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Tochler
und Schwester

Elisabethe Huß
erfahren durften, sowie für die zahl¬
reiche Leichenbegleitung und die vielen

' Blumenspenden, für die tröstenden' Worte des Herrn Pfarrers am Grabe
und den Gesang des Herrn Lehrers mit den Freundinnen
der Verstorbenen sprechen wir auf diesem Wege unfern innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen
Jakob Hust, Stadtpfleger , mit Fra «.

Die Geschwister:
Emil Hust, z . Zt . in Gefangenschaft.
Enge « Hast , z . Zt . im Feld.
Wilhelm und Paul.

Altensteig.
Solange Vorrat empfiehlt

Eichel -Knochenschrot
vestlsGrflügel -n .Schwrinemastsutter

Kvttertuochenmehl
Torf - u. Pserdemelaffe

Malzkeime
PhoSphorsanr . Katt

Schweinemastpulver
' ferner

Thomasmehl
Kalisalz

schwefelsaur. Ammoniak
Enperphosphat

Düngerkatt
bi

Tel . » .

Zu Weihnachts -Geschenken
empfiehlt

Gesangbücher
in schöner , großer Auswahl
vom einfachsten bis feinsten Buch

billigst dir

W. Rieker
'
sche Buchhandlung.

Altensteig.

Llte«steig.

Grstr.MMärwesten
Herrensnxüge
Burschen- »>
Knaben - „

gestrickt u. aus Stoff
dl«u Arbetteranrüge
Arbeitsjvppen
Lodenjoppen
Hosenträger
NornraLhemden
Farbige Hemden
Kragen » Brüste
Manschetten
LravaLken

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

M NiMM.
L»ch - « . Kleiderha »dl»«g.

G. Sch«,idrr

Zar KerLtsttllüF

Füufbronn.
Zwei trächtige

weiß und grau , verkauft
Joh . Gg . Lehm«»«, jung.

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
eventl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Vergrößern« ,e«
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst
Fra« Phstograph Grotzmann

Altensteig.

Psalzgrafeuweiler.
Der Unterzeichnete setzt mehrere

schöne starke

Läuferschweine
dem Verkauf aus.

Ehr . Eberhardt.

§

Vorzügliche

Feld-
iersandtaschen

bewährte Tasche« für de« Feld-
Bersarrdt vo» Wasch - ««d

Bekleiduttgsgege « stäudeu
empfiehlt die

A . MerW DiiWlg.
A l t e n st e i g.
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